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s „ Bekanntmachung.

® , ' ? i un Sro , unter welchen die Bedeckung mit den Königlichen
-ochchalern des Hessen-Nassauischen Landgestüts Dillenburg
o ^ geschieht.

ent>i ^ . 3 ** der demnächst beginnenden und am 30. Juni d. Ir.
oigenüen Deckperiode sind die Deckstunden für die Königlichen Be-

'? r Februar . März und April aus 8—9 )4 Ul)t  vormittags
nnrL -<< ^ l̂hr nachmittags , für Mai und Juni auf 7 )4—8 Ahr
ctei » i Uî , 4—5 'A  Uhr nachmittags festgesetzt. An Sonn - und

!,iagen wird nicht gedeckt. Zuschauer werden beim Bedecken" >cht geduldet.
firf, ^ utenbesitzer , die Königliche Beschäler benutzen , unterwerfen

'  im Nachstehenden aufgeführten Bedingungen.
Cs f ' i !? ’e Auswahl des Hengstes steht dem Stutenbesitzer frei,
nnt ! ? l? "0ch keine Stute ohne Vorzeigung des vom Gestütwärter

?gesertigten Deckscheines, in dem der gewünschte Hengst bezeich-
im « ' Püm. Dalken zugelassen werden . Die angedeckte Stute darf

einer Deckperiode dem Beschäler so lange zugeführt wer-
üfrirht S * e t ' ^ er  abgeschlagen hat . Der Gestütwärter hat die Ver-
aum Ä *,' e .Stute , auch wenn sie bereits abgeschlagen hat , öfter

., ''^ chprobieren zu bestellen . Die Herren Stutenbesitzer werden
Iciftcn* 01 ei^enen  Juteresse gebeten , dieser Aufforderung Folge zu
(= § 2. Fohlenstuten , Stutbuchstuten und solche, die noch keine
„,)/unge erhalten haben , sind bei der ersten Rossigkeit den Stuten

rZuziehen , die schon öfter gedeckt sind.
^ 8 4. Wird ein Beschäler im Laufe der Deckperiode durch
fftn Versetzung nach einer anderen Station oder aus fon-
L'«en  Gründen verhindert , die von ihm angedeckten Stuten nachzu-

f° erhalten diese Stuten einen anderen Hengst der Station
OjU9eune[en. , In besonderen Fällen können auch benachbarte Sta-
-?ouen zu diesem Zwecke benutzt werden . Der betreffende Stuten-
si Ü r alsdann zuvor die Gnehmigung der Gestütdirektion ein-
o" HNen. Diese stellt eine dahin lautende Bescheinigung aus , die
gleichzeitig mit dem Deckschein der ersten Station im Laufe der
Supern,de dem Gestütwärter der anderen Station vorgelegt wer-

. . . 8. 6. Das Deckgeid ist vor dem ersten Sprunge an den Ge-
tli werter zu entrichten . Durch die Entrichtung des Deckgeldes wird
- '^ . Berechtigung zur Benutzung der Landbeschäler nur für die lau-
lenve Deckperiode erworben.

,8 6. Stutenbesitzer , die auf ein - und derselben oder auf zwei
-Ächledenen Stationen durch einen zweiten Hengst nachdecken
'atzen , sind für den Fall , daß der Deckgeldersatz für die benutzten
^engste nicht gleich hoch bemessen ist, stets zur Zahlung des höheren
-ueckpreises verpflichtet . Etwaige Disferenzbeträge an Deckgeld wer-

en durch die beteiligten Gestütwärter dergestalt ausgeglichen , daß
as volle Deckgeld auf derjenigen Station verrechnet wird , die den

teureren Hengst gestellt hat.
. .. 8 7. Stutenbesitzer , die ohne vorherige Genehmigung der Ge-
pUwirektion auf anderen Stationen nachdecken lassen, bezahlen das

olle Deckgeld für den dort benutzten Hengst ebenso , wie aus der
'pten Station.

§ 8. Die Niederschlagung fälliger Deckgelder kann auch dann
nicht beansprucht werden , wenn die Stuten vor der Geburt eines
aus der betreffenden Bedeckung stammenden Fohlens eingehen.
. .. 8 9. Von dem Augenblick der Zuführung der Stuten zu den
Königliche, , Beschälern haftet die Gestütverwaltung für keinerlei
oen Stuten oder ihren Besitzern oder deren Beauftragten durch den
5 °ngst zugefügte Beschädigungen oder Verletzungen . Insbesondere
“ ' “ 1, jede Ersatzpflicht aus 8 833 des Bürgerlichen Gesetzbuchs aus¬
geschlossen

(Anmerkung .) Nur vollkommen gesunde , von Erbfehlern freie,
gehörig rossige und in angemessener Berfassung sich befindende
«tuten dürfen von den Königlichen Landbeschälern gedeckt werden,
andernfalls werden sie vom Gestütwärter zurückgewiesen . Die Zu¬
führung der Stuten zu den Königlichen Hengsten beruht auf einem

Akt der freien Vereinbarung , und haben die Stutenbesitzer bei
eigener Verantwortlichkeit selbst darauf zu achten , daß vor , wäh¬
rend und nach dem Deckakte Beschädigungen pp . vermieden werden.
Die Königliche Gestütverwaltung leistet keinen Ersatz für irgend¬
welchen anläßlich der Deckung durch den Hengst den Stuten bezw.
ihren Besitzern und deren Beauftragten zugefügten Schaden.

§ 10. An Deckgeld sind vor der ersten Deckung 5 )4 Mark zu
erlegen.

Kaltbluthengste dürfen alle Arten Stuten außer Warmblut-
Stutbuchstutcn decken. Stuten , die vom Kaltbluthengst und einer
Warmblutstute abstammcn , dürfen weiter nur mit Kaltblnthengsten
gedeckt werden.

Warmbluthengste sollen aber keine Kaltblutstuten decken.
Soll eine Warmblutstutbuchstute von einem Kaltbluthengste ge¬

deckt werden , so wird sie aus dem Stutbuch gestrichen.
Sollte zwischen Stutenbesitzer und Gestütwärter Meinungs¬

verschiedenheit über den Schlag der Stute obwalten , so bleibt es
ersterem überlassen , die Entscheidung des Kreistierarztes herbeizu-
führen , der sich der Gestütwärter zu fügen hat.

Stutenbesitzer , deren Wohnsitz häufig wechselt, oder die viel mit
ihren Stuten handeln , oder bei denen die Einziehung des Füllen¬
geldes Weiterungen verursachen könnte , sowie Ausländer , haben
ohne die Verpflichtung der Nachzahlung eines Füllengeides als
Deckgeld zehn Mark fünfzig Pfennig zu entrichten.

"Der Eigentümer einer bedeckten Stute erhält von dem Gestüt¬
wärter einen Deckschein, der gleichzeitig die Quittung für das er¬
legte Deckgetd bildet . Der Schein ist gut aufzubewahren , da er bei
Pferdeaushebungen als Ausweis dient , daß die Stute nicht ausge¬
hoben werden darf , und im nächsten Jahre als Füllenschein wieder
benutzt wird.

8 11. Um den Stutenbesitzern unnütze Wege und langes War¬
ten auf der Station zu ersparen , werden die Stuten zu bestimm¬
ten Tagen und Stunden bestellt . Die Eigentümer haben diese Zei¬
ten genau inne zu halten , und Säumige es sich selbst zuzuschreiben,
wenn sie zurückgeschoben oder ganz abgewiesen werden.

8 12. Die Stutenbesitzer zahlen , wenn die bedeckten Stuten in
der nächsten Fohlenzeit ein lebendes Füllen geworfen haben und
solches vier Wochen {28 Tage ) alt geworden ist, zehn Mark Füllen¬
geld an den Gestütwärter derjenigen Station , auf welcher die
Stute bedeckt war . Sollte ein Füllen erst vier Wochen alt werden,
wenn der Gestütwärter schon die Station wieder verlassen hat , oder
die vorjährige Station in diesem Jahre nicht besetzt sein, so ist das
Fullengeld am Fälligkeitstermin portofrei direkt an die Königliche
Landgestütkasse in Dillenburg zu zahlen unter Angabe der Station,
wo die Stute bedeckt wurde.

8 13. Die Geburt eines Füllens , sowie der Tod eines solchen,
wenn es noch nicht vier Wochen alt war , ist sofort dem Ortsvor-
ftande zwecks des Vermerks in der Gemeinde -Abfohlungsliste anzu¬
zeigen.

Wer seine unter den angegebenen Bedingungen von einem
Königlichen Landbeschäler bedeckte Stute vor der Abfohlungszeit
verkauft oder veräußert , ist zur Zahlung des Fnllengeldes (§ 12)
verpflichtet , wenn er nicht durch ein amtliches Attest derjenigen
Ortsbehörde , wo sich die Stute zur Abfohlungszeit befunden hat,
nachweist , daß die Stute nicht trächtig war . Solches Attest ist ent¬
weder dem Gestütwärter der betreffenden Station oder bis spä¬
testens Anfang Juli direkt der Gestütdirektion in Dillenburg einzu-
reichen

8 14. Zur Eintragung des Füllens ist der Deckschein nächst¬
jährig wieder vorzulegen . Für die Zahlung des Füllengcldes dient
der auf dem Deckschein vom Gestütwärter beziehungsweise von der
Gestütdirektion zu machende Vermerk als Quittung.

8 15. Von denjenigen Stutenbesitzsrn , die auf Grund von § 8,
10 oder 12 dieser Bedingungen Füllengeld zu zahlen haben und
dieser Verpflichtung nicht bis Mitte Juni des auf die Bedeckung fol¬
genden Jahres nachgekommen find , wird dasselbe von den be¬
treffenden Kreiskassen durch Exekution cingezogen.

8 16 Trinkgelder oder andere Geschenke zu nehmen , um da¬
für gegen vorstehende Bedingungen zu handeln , ist den Gestut-
würtern bei strenger Strafe untersagt . . . . , „

Die Gestütmärter sind verpsilchtet , einen Abdruck dieser Be¬
dingungen aus Station sichtbar anzuschlagen . . . . . .

Ach die im Interesse der Züchter veränderten Dcckzeiten, deren
genaue Innehaltung den Gestütwärtern strengstens zur Pflicht ge¬
macht ist, wird besonders hingewiejen.

Königliche Gestütdirektion Dillenburg.

Rachweijsng
der im Landreise Wiesbaden ivährend der Deckperiode 1911 ztir Ausstellung kommenden Landbeschäler de» Kgl.

Gestüts Dillenburg.

. Vorstehende Bekanntmachung bringe ich den Herren Bürger¬
meistern des Kreises zur Kenntnisnahme mit dem Ersuchen , die
Züchter mit dein Inhalte der vorstehenden Verordnung in orts-
uvlicher Weise bekannt zu machen.

Gleichzeitig mache ich die Herren Bürgermeister darauf auf-
d' e Abfohlungsergebnisse in die ihnen s. Zt . zu-

Register genau einzutragen und letztere bis spätestens
, Jum d. Is . an die betreffenden Stationswärter portofrei zurück-

achenden haben . Auch haben sie die Züchter daran zu erinnern,

Ltd.

Nr.
Kreis:

Deck-
Stat ons-

Ort:

Die Station
befindet sich

bei:

Name
deö

Hengstes:

Cl>
VOr->
cs
fö

cac
d
G

f. ,
2.1.-2SO
©

Heimat:

Ge-
burts-
jahr:

Abstnr

Bater:

nmung

Mutter:

1 Wiesbaden Erbenheim H. Merten Jnnoeenz Fl. A. Rheknpr. 1904 Kranich
Rhein.

belg . Stute
Cvmpaß F- A. 1"1 66 " 1908 Compere Oporto

wärter zu zahlen sind. _ , . . r.
Ich bemerke noch, daß die Hengste stir Station Erbenheim erst

später entsandt werden , da in dem Stationsgehöft Maul - und
Klauenseuche herrscht und einer Verschleppung dieser vorgebcngt
werden muß.

Wiesbaden , den 13. Februar 1911.
Der Königliche Londrat.

I .-Nr . I . 1734. v. Heim bürg.

er« ^ r- J>er  Gemeinde Bierstadt und auf dem Mechtildshäufer Hof,
iwemeinoe Delkenheim ) ist unter Rindviehbeftänden die Maul - und
"nnenfeuche ausgebrochen und die Gehöftsperro verhängt worden.

Wiesbaden, den 17. Februar 1911.
7-. „ Der Königliche Landrat.
-ä.-" r. I . Ig88 . tlk  v . Helm bürg.

Lcnidespolizeiliche Anordmmqeu.
a) In Verfolg der landespolizcilichen Anordnung vom 2ö. v.

Mts (Extrablatt zu Nr . 4 des Amtsblatts der Königlichen Regie¬
rung Wiesbaden Seite 37 ff.) wird folgendes bestimmt:

8 i-
Als durch Maul - und Klauenseuche verseiicht gelten auch die

Gemeinden Bierstadt und Delkenheim des Landkreises Wiesbaden.
Diese Ortschaften bilden je einen Sperrbezirk.

8 2.
Auf sie finden die Vorschriften der 88 1 bis 9 einschließlich

obiger Anordnung entsprechende Anwendung desgl . die Vorschriften
der 88 16 und 17 ebendaselbst.

8 3-
Zu dem im 8 10 der vorerwähnten Anordnung gebildeten Be¬

obachtungsgebiete tritt die Stadt Hochheim , während Bierstadt und
Delkenheim , als nunmehr in das Sperrgebiet einbezogen , aus dem
Beobachtungsgebiet ausfcheiden . Auch für die Stadt Hochheim
gelten die 88 11— 17 einschließlich vorerwähnter landespolizeilicher
Anordnung vom 26. Januar d. Is.

b) Unter Bezugnahme auf die landespolizeiliche Anordnung
vom 11. Januar d. Is . (Amtsblatt der König !. Regierung zu Wies¬
baden S . 13 ff.) wird folgendes bestimmt:

8 1.
Die im § 1 der vorerwähnten Anordnung über den Gemeinde¬

bezirk Kriftel im Kreise Höchst verhängte Sperre wird aufgehoben.
8 2.

Der Gemeindebezirk Kriftel wird dem im § 10 a . a . O. ge¬
nannten Beobachtungsgebiete zugeteilt.

Für ihn gelten nunmehr die Bestimmungen der 88 11— 17
einschließlich der eingangs erwähnten Anordnung , während die
88 1—9 einschließlich ebendaselbst fortfallen.

Wiesbaden , den 18. Februar 1911.
Der Regierungs -Präsident,

gez. v. G i z y ck i.

Donnerstag den 2. Marz 1911
Nachmittags 5 Uhr

findet eine Stadtverordnetenversammlung statt , wozu ergebenst
eingeladen wird.

Tagesordnung:
1. Wahlen zur Ergänzung der Kommissionen und Wahl eines

Schiedsmannes und Schiedsmannsstellvertrcters.
2. Bekämpfung des Sauerwurms durch die Gemeinde.
3. Herstellung von Bürgersteigen in der Margaretenftrahe auf

Antrag der Anlieger.
4. Erwerb von Straßenparzellen in der Möhlerstraße.
5. Rachbewilligung von Mitteln für Pfafterung der Auffahrt zur

Schule.
6. Anschluß der Gastwirtschaft zur Mainlust (Raaf ) an das

städtische Elektrizitätswerk.
7. Erhöhung der Besoldung des Zeichenlehrers Herrn Velten.
8. Errichtung der 11. Schulstelle.
9. Neuauffassung des 8 4 der Marktordnung der Stadt Hoch¬

heim vom 7. Oktober 1895 (Höhe des Marktstandgcldes ).
10. Bewilligung von Mitteln für eine Kontrolle des Fleischver¬

kehrs.
11. Gewährung eines Jahresbeitrages zum Kaiserin - Augusta-

Biktoria -Haus zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit im
deutschen Reich.

12. Vorlage der Berichte über Revision der Stadtkasse am 25. Ja¬
nuar und 11. Februar 1911.

13. Erledigung der Erinnerungen der Rechnungsprüsungskom-
miffion zur Stadtrechnung für 1907.

14. Vorlage und Feststellung der Stadtrechnung für 1909.
Hochheim a . M ., den 25. Februar 1911.

Der Stadtverordnctenvorsteher : gez. Hummel.

Brokpreise:
vom 1. Februor 1911 ab nach eigener Erklärung der hiesigen
Bäcker und Brotverkäufer:

1700 Gramm 1. Sorte 48 und 45 I,
1800 Gramm 2. Sorte 48 und 42 ö,
2400 Gramm 2, Sorte 62 I.

Hochheim a . M ., den 6. Februar 1911.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Auf Verfügung der König !. Regierung in Wiesbaden soll die

Bekämpfung und Vertilgung der Schnaken und Schnakenbrut mit
allen Mitteln durchgeführt werden . Die Ausrottung der Larven
der jungen Brut in ihren Ablagerungsplätzen ig stehenden Wasser¬
flächen ist durch Begießen mit Petroleum ober - Saprol vorzu¬
nehmen . Die Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren
geschieht am besten durch Ausräuchern und Ausbrennen der Keller¬
räume und Zisternen.

Indem solches zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird , ergeht
zugleich die Aufforderung , die energische Bekämpfung und Ver¬
tilgung der Schnaken unter Anwendung vorstehender Maßnahmen
vorzunehmen.

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
Hochheim a . M ., den 1. Februar 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Fronen und Mädchen , welche von Mittwoch , den 1. Mürz ab,

an Nachmittagen in den hiesigen Weinbergen an den Pfählen
Sauerwurmpuppen absuchen wollen , können sich von Samstag ab
Vormittags auf dem Rathaufe melden.

Es wird für % Tag 80 Pfennig bezahlt.
Schulkinder der oberen Klaffen erhalten 50 Pfennig für )4 Tag.

Für je 100 Puppen , weiche auf dem Rathause abgeliefert werden,
erhält jeder außer dem Taglohn eine Prämie von 20 Pfennig.

Hochheim , den 23. Februar 1911.
Der Magistrat : Walch.



Nichtamtlicher Teil.
Nachrichten ans Hochheims.Umgebung.

Hochheim. 1. März . Eine seltene Feier fand am letzten Sonn¬
tagnachmittag im Hause des Schreinermeisters lind Kistenfabrikan-
ten Herrn G. Westenbergsr statt. An diesem Tage waren es 43
Jahre , daß der Altgeselle Bernhard Kraus  bei der Firma
Westenberger in Arbeit steht. Herr Landrat Kammerherr von Heim¬
burg überreichte in Anwesenheit der Herren Kommerzienrat Hum¬
mel. Direktor Wendlin Hummel, des Geschäftsinhabers und sämt¬
licher Arbeiter der Werkstätte, dem Jubilar das allgemeine Ehren¬
zeichen. In seiner Ansprache betonte Herr Landrat das schöne und
seltene Einvernehmen zwischen Gesellen und Meister, da auch
mehrere Söhne des Iubilaren schon eine stattliche Anzahl von Jah¬
ren bei der gleichen Firma tätig sind. Einige Stunden gemütlichen
Beisammenseins beschloß die schöne Feier.

— Ein hier in Arbeit stehender Geselle welcher gelegent¬
lich des Rosenmontagszuges in Mainz war , machte dort die Be¬
kanntschaft einer weiblichen Maske, mit der eine Bierreise absol¬
vierte und schlief schließlich in einer Wirtschaft ein. Als er nach
einigen Stunden aufgeweckt wurde, war seine schöne Begleiterin
und mit ihr sein Portemonnaie mit zirka 30 Jl  Inhalt verschwun¬
den. Das Gesicht des Geleimten soll bei dieser Entdeckung kein
geistreiches gewesen sein.

— Die Wiedereröffnung des äußeren Einganges am hiesigen
Bahnhof -Restaurant hat stattgefunden, was Herr Gastwirt Roth
bckanntgibt. (Siehe Anzeige).

* Der R Hein  steigt infolge der anhaltenden Regengüsse noch
fortgesetzt. Der Main führt ihm gewaltige Wassermassen zu, und
weiteres Steigen wird auch vom Oberrhein her gemeldet. Die
Schiffahrt ist trotz des jetzt wieder recht günstigen Wasserstandes auf
dem Rheine nicht besonders lebhaft, da bei dem anhaltend hohen
Wasserstand während des ganzen letzten Sommers der Warentrans¬
port so stark war , daß jetzt alle Lagerplätze gefüllt sind. Der Nah¬
verkehr, der in letzter Woche schon von neuem nach kurzer Winter¬
pause wieder einsetzte, muh jetzt wegen des hohen Wasserstandes
aussetzen.

* Ein frecher Einbruchsversuch  wurde gestern am
Hellen Tage in Amöneburg verübt . Zwei Kerle hatten in der
Mittagsstunde im Schulhofe sich mit einer eisernen Turnstange be¬
waffnet, waren in das Schuihaus eingedrungen und hatten dort
die Tür der Lehrcrwohnung ausgebrochcn. Durch einen heim¬
kehrenden Hausbewohner würden sie dabei gestört, woraus sie nach
Biebrich zu flüchteten. Ein Mann setzte sich sofort auf das Rad und
verfolgte sic. Als die Einbrecher keinen Ausweg mehr sahen, kletter¬
ten sic über die Mauer eines Fabrikterrains . Dort wurde schließ¬
lich her eine ausfindig gemacht und- nach heftiger- Gegenwehr über¬
wältigt , während der andere entkommen ist.

* Ein Maikäfer jahr?  Bon der Pfalz wird gemeldet:
Wie im Wasgau und im Westrich, so trifft man auch in der Border-
psalz überall bei Erdarbeiten zahlreiche Maikäfer an . Man geht
deshalb wohl in der Erwartung nicht fehl, duß dieser Schädling im
Frühjahr in großen Mengen auftreten wird, daß also 1911 ein so¬
genanntes Maikäfcrjahr ist. Im vorigen Jahre wurden fast gar
keine Maikäfer beobachtet.

Tager-Rundschau.
Des Kaisers Tochter. Die einzige Tochter des deutschen Kaiser¬

paares , die im 19. Lebensjahre stehende Prinzessin Viktoria Luise,
wird, wie bekannt, aus besondere Einladung des britischen Königs¬
paares ihre Eltern zur Enthüllung des Monumentes der Königin
Viktoria im Mai nach London begleiten. „Prinzeßchen (so wurde
sie von ihren Brüdern genannt ) reist." Wenn ein junges Mädchen
in diesem Alter, sei sie aus fürstlichem Blut oder aus einem Bürger¬
haus , zu einer Reife besonders eingeladen wird, jo wird auch in
unseren modenien Tagen die Frage aus der „guten alten Zeit"

Martr-Magdalen.
Seenovelle von Graf Hans Vernstorff.

(1. Fortsetzung .) Nachdruck »erboten.
An Bord und im Auslände ist man ja auch nicht so schwer¬

fällig mit dem Anknüpfen von Bekanntschaften wie in unserem lie¬
ben alten Deutschland, plauderte Frau Heydebringk weiter. Wenn
ich denke, wie ich meinen Mann vor zwanzig Jahren kennen lernte,
das war auch auf einem Dampfer ! Wir hatten uns nie vorher im
Leben gesehen und stiegen doch als glückliches Brautpaar in
Sydney an Land. Es war , was man so sagt, Liebe aus den ersten
Blick!

Dieses Thema wurde dann beim Frühstück weiter zwischen den
beiden erörtert , und Karl Fels erzählte mehrere Beispiele von
Kameraden , denen es ähnlich ergangen war . Vergebens aber ver¬
suchte er, Marie -Magdalen in das Gespräch zu ziehen. Sie hörte
scheinbar gar nicht zu und antwortete schließlich auf eine direkte
Frage : Wie denken Sie darüber , Fräulein Magda ? nur kurz: Da¬
von verstehe ich nichts! Dainit stand sie aus und ging hinaus.

Ist Fräulein Magda nervös ? fragte Karl Fels ihre Mutter-
So sieht sie eigentlich nicht aus!

Gott sei Dank, nein ! entgegnete Frau Heydebringk lachend-
Magda ist im Gegenteil kerngesund und vollständig deutsch! Wenn
sie auch natürlich fertig englisch spricht, betrachtet sie doch das
Deutsche als ihre Muttersprache, denn- weder mein Mann noch ich
haben uns jemals herabgelassen, unser Deutschtum zu verleugnen
und englische Sprache und Sitten anzunehmen . Worüber haben
Sie beide sich denn heute morgen schon gezankt, wie Magda sagt?

Karl Fels , der seinen Platz gewechselt und Marie -Magdalens
Stuhl cingenomnien hatte, erzählte der Mutter von dem Gespräch.

Da sehen Sie das echt deutsche Blutk ries Frau Heydebrink.
Trotz aller Lebhaftigkeit und Tatkraft , die in Marie -Magdalen steckt,
kann sie bisweilen stundenlang sitzen und vor sich hinträumen . Ruft
man sie dann an, so macht sie ein paar Augen, als wenn sie aus
einer ganz anderen Welt käme. Aber auf alle Fragen antwortet
sie nur „Laß doch! Ich weiß nicht, wo ich war !" und es ist nichts
aus ihr heraus zu bekommen.

Sinnend sah Karl Fels vor sich hin, und wie er sich die Ge¬
stalt, das Gesicht und die blauen Augen vergegenwärtigte , stieg
leise der Wunsch in ihm aus, selbst einmal eine solche Frage an das
junge Mädchen zu richten. Wann das geschehen sollte, wußte er
nicht. Aber am Meeresstrand mußte es sein, wo er mit Marie-
Magdalen allein war.

Unwillkürlich flogen seine Gedanken dem Schiss, das sie beide
trug , weit voraus ! Drunten im Süden , an der Küste Austra¬
liens , blieben sie haften, und zum Greifen deutlich sah er den Ort
vor sich! Eine Klippe ragte weit hinaus in die See, die in unab¬
lässigem Schäumen und Rauschen daran brandete . Ein schmaler
Sandstrand zog sich rechts hin in weitgeschwungenem Bogen, um¬
rahmt von dunkelgrünem Wald ! Auf dem schmalen Sandstreifen
aber kam ein Paar herangeschritten! Er und sie! Und auf der
Klippe nahmen sie Platz, dicht aneinander geschmiegt und da-

Er fuhr zusammen und sah sich um!
Eine Hand hatte sich auf seinen Arm gelegt und Frau Heyde-

brinks Stimme schlug an sein Ohr: Was ist Ihnen denn, Herr
Kapitänleutnant ? Ich habe sie schon dreimal dasselbe gefragt, ohne
daß sie antworten!

Verzeihung, gnädige Frau ! niunnelte er verwirrt . Ich dachte—
Ja , Sie sahen aus , als ob sie eine Vision hätten ! rief Frau

Heydebrink lachend. Sind Sie auch solch deutscher Träumer ? Das
paßt doch eigentlich nicht für einen Seeossizier.

Anstatt zu antworten , erhob sich Karl Fels und fragte : Wollen
wir hinaufgehen?

Er mußte Marie-Magdalen sprechen, ob sie ähnliches gedachi
hatte!

Da vorn, ganz vorn am Bug bemerkte er eine schlanke, hoch-
aufgerichtete Gestalt, welche, die Hände leicht auf die Reeling
stützend, wie traumverloren mit wettgeöffneten Augen in die Fernemm*_ _ _ __ -

laut , wird eine Verlobung cingelcilet? Rach den gang und gäben
Ausfassungen könnte sich die Tochter des deutschen Kaiserpaares ja
bald verloben, und es mühte wohl ein künftiger hoher Potentat
sein! Aber da ist die Auswahl zur Zeit gering, fast überall sind die
Kronprinzen in jungen Jahren oder schon vermählt . In den deut¬
schen Staaten sind ebenfalls nicht viele dem Throne nahe stehende
Prinzen vorhanden , die im Alter zu der Prinzessin-passen. Speziell
der englische Kronprinz , an den man bei der Nachricht von der Lon¬
doner Reise zuerst denken könnte, ist erst 17 Jahre alt . In Wien
ist der künftige Thronfolger Erzherzog Karl Franz Joseph, Groß¬
neffe des alten Kaisers, 1887 geboren, in Griechenland ist der älteste
Sohn des Kronprinzen , Prinz Georg, ein Vetter der Prinzessin,
21 Jahre alt . Aber das Kaiserpaar denkt wohl nicht gern daran,
die einzige Tochter außerhalb Deutschlands vermählt zu sehen und
namentlich nicht an einem Hofe, der' einer anderen Konfession an¬
gehört. Jedenfalls sind bisher trotz der mancherlei schon ausge¬
tauchten Berniutungen keinerlei Andeutungen laut geworden, die
erkennen ließen, ob und welche Entschließungen in dieser Beziehung
gefaßt sind. Aus deutschen Fürstensamilien kämen, wie oben oer-
inerkl, nur verhältnismäßig wenig Prinzen kleinerer Staaten dem
Alter nach als möglicher künftiger Schwiegersohn des deutschen
Kaiserpaares in Betracht. Kaiser Friedrich's Töchter heißen heute
Erbprinzessin von Meiningen , Prinzessin Adolf von Schaumburg-
Lippe, Kronprinzessin von Griechenland, Prinzessin Friedrich Karl
von Hessen.

Vereinfachung der württembergischen Staatsverwaltung.
Der württembergische „Staatsanzeiger " veröffentlicht die
von der Regierung dem Landtage unterbreiteten Vorschläge
zur Vereinfachung der Staatsverwaltung . Sollten die
Vorschläge verwirklicht werden , so wird sich insgesamt eine
jährliche Ersparnis von 2,9 Millionen Mark ergeben , von
denen 1,3 Millionen auf die Verkehrsaustalten entfallen.
Besonders umfassend ist die Neu - Organisation in den
Departements des Innern . Die Pier Kreisregierungen
sollen aufgehoben werden und ihre Geschäfte an das
Ministerium als Oberinstanz und an zwei im Ministerium
neu zu schaffende Abteilungen für Gemeinde-Aufsicht und
für Gewerbe- und Wasser-Polizei übergehen . Das Medizinal-
kollegium soll in eine Ministerialabteilung für das Gesund¬
heitswesen umgewandelt werden. Von den Oberänitern
sollen 21 zusammettgelegt iverden, ebenso im Finanz-
Departements 21 Kameralämter . Im Kult -Departement
sollen kleine Pfarreien allmählich vereinigt werden, ebenso
kleine, höhere Schulen . Das Prüfungswesen soll verein¬
facht, die-Schulgelder für die höheren Schulen sollen erhöht
werden . Die Zahl der General - Superintendenten wird
um einen vermindert . Für die Neuerungen , die im
Interesse der Beamten und der beteiligten Orte möglichst
schonend durchgeführt werden sollen, sind größere Fristen
(bis zu zehn und mehr Jahren ) vorgesehen.

Die französische Ministerkrise . Paris . Bciand und
seine Mitarbeiter überbrach.ten am Montag dem Präsidenten
Fallieres die Demission des Kabinetts . Fallieres nahm
die Teinission an unter erneutem Ausdruck seines Bedauerns.
Die Kammer vertagte ihre Verhandlungen auf den nächsten
Montag.

Kleine Mitteilungen.
Gemeinsamer Putz- und Deliag . Der Kultusminister Trott zu

Solz hat im Abgeordnetenhause die Mitteilung gemacht, daß we¬
gen eines gemeinsamen Buß - und Bettages in Deutschland und
der Festlegung des Osterfestes Berhandlungen angebahnt feien.
Leider hat er aber gleich hinzufügen müssen, daß keine Aussichten
vorhanden sind, über diese so wünschenswerten Maßnahmen zur
Einigung zu gelangen.

Ganz sachte trat er neben sie und rief ihren Namen : Fräu¬
lein Magda!

Langsam wandte Marie -Magdalen ihm das Gesicht zu und
sah ihn an ! Ein seltsamer Schimmer weltvergessener Abgeschie¬
denheit lag in den blauen Augen.

Fräulein Magda ! begann Karl Fels von neuem. Wo waren
Sie eben?

Ich ? Es schien, als ob das junge Mädchen sich erst besinnen
und zurückfinden mutzte, um die Frage beantworten zu können.
Ich saß auf der Klippe! fuhr Marie -Magdalen fort, und das klang
so einfach und natürlich, als ob es auf der ganzen Erde nur eine
einzige Klippe gäbe, wo sie Hütte sitzen können.

Sie auch? stieß Karl Fels hervor, den es bei der Antwort sic-
dendheiß überlief!

Auch? Ich war ganz allein dort ! sprach Marie -Magdalen lang¬
sam weiter. Aber das Meer rauschte „Es kommt! Es kommt" und
ich war namenlos glücklich!

Sie strich mit der Hand über Stirn und Augen, als ob sie dort
ein Bild verwischen wollte, lachte dann plötzlich hell auf und rief:
Ach, ich Hab' wieder mal geträumt und — gehofft, wie schon so oft
in meinem Leben! Aber wo kommen Sie denn plötzlich her?

Ich suche Sie seit mindestens einer Stunde ! entgegnete Karl
Fels . Oder vielmehr, ich wollte eigentlich Kapitän Hansen sragen,
wie lange wir in Southampton bleiben. Da sah ich Sie hier vorn
stehen und — und — nun habe ich Sie in Ihrem Traum gestört!

Darum brauchen Sie sich wetter keine Sorge zu machen! ver¬
setzte Marie -Magdalen . Das passiert mir zu Hause auch oft! Dann
kommt plötzlich ein Diener und ruft mich zum Essen, oder es ist
Besuch da oder sonst irgend was Langweiliges , und ich muß nach
Hause. Nur mein Darling stört mich nie, und wenn ich stunden¬
lang auf der Klippe sitze. Dann rupft er sich Gras und Blätter ab
und sieht sich höchstens mal nach mir um, ob ich noch da bin! Wo
ist Mama ? unterbrach sie sich plötzlich.

Karl Fels gab ihr Auskunft und Marie -Magdalen ging
achteraus.

Nach kurzem Aufenthalt in Southampton setzte der Dampfer
seine Reise fort. Als Karl Fels das Promenadendeck wieder betrat
und sich nach seinen Reisegefährtinnen umsah, bemerkte er sie zu
seinem Mißbehagen in lebhaftem Gespräch mit zwei Herren und
hörte schon von weitem Marie -Magdalens helles Lachen. Die bei¬
den Herren, unverkennbar Vater und Sohn , schienen sehr bekannt
mit den Damen zu sein und letztere große Freude über das Wieder¬
sehen zu enipsinden; denn die englisch gesührte Unterhaltung stockte
auch nicht einen Augenblick. Der Seeoffizier blieb in einiger Ent¬
fernung von der Gruppe stehen, weil er durchaus keine Lust ver¬
spürte, möglicherweise als Störenfried betrachtet zu werden, wenn
er hinzutrat , aber innerlich ärgerte es ihn, daß noch andere Men¬
schen an Bord waren , welche Marie -Magdalen kannten, und miß¬
mutig starrte er über Bord.

Bov jour, monsieur le capitaine ! rief eine Helle Stimme neben
ihm, und als er sich umwandte , blickte er in ein paar blitzende
braune Augen, die aus einem pikanten Gesichtchcn zu ihm aussahen.
Krause Locken umgaben die hohe, etwas schmale Stirn , und unter
einem kecken Stumpfnäschen schimmerten zwei Reihen blendend
weißer Zähne zwischen vollen roten frischen Lippen hervor . Die
zierliche Gestalt entsprach vollkommen dem charakteristischenKöpf¬
chen, und wenn Karl Fels sich im ganzen auch wenig auf Frauen¬
schönheit verstand, so sah er doch mit einem einzigen Blick, daß da
ein allerliebstes Persönchen vor ihm stand. Höflich lüftete er seine
Mütze des Kaiserlichen Jachtklubs, deren Abzeichen wohl die junge
Dame zu ihrem Irrtum veranlaßt hatte, und entgegnete: Pardon,
Mademoiselle, je ne suis pas le capitaine!

Im nächsten Augenblick ärgerte er sich aber, daß er als deut¬
scher Seeoffizier auf einem deuffchen Dampfer ftanzöfisch gesprochen
hatte und setzte auf deuffch hinzu : Der Kapitän ist vorn . Wünschen
Sie etwas von ihm? Mein Name ist Fels , Kapitänleutnant Fels!
Ah pardon I mischte sich ein älterer Herr, welcher dicht neben der
jungen Daine stand, nun ein und stellie sich seinerseits vor : Doktor
Duoinant ! Meine Tockter Margot ! Wir glaubten, in Ihnen den
Kapitän zu sehen, und meine Tockter wollte fragen, wann wir in
Amerika ank ommen. ,, , _ _ . _

Dresden. Das sächsische Königshaus wird durch den Prinzen
Johann Georg bei den Krönungsseierlichkeiten in London vertre¬
ten sein. Auf Einladung der englischen Majestäten wird Prinzessin
Johann Georg ihren Gemahl begleiten.

koburg . Der König von Vulgarien ist Dienstag vormittag
zum Besuch des Herzogs und der Herzogin nach Gotha gereist, um
von dort die Weiterreise nach Sofia anzutreten.

Biebrich » den 1 . März 1911.

* Der Rhein  steigt wieder über die Ufer. An einzelnen
Stellen überspülen die Wellen bereits den Fußweg . Heute zeigte
der hiesige Pegel eine Wasserhöhe von 3,37 Meter.

* Während des Fastnachtszuges in Mainz wurden die Pferde
eines Biebricher Fuhrwerks scheu und rannten in die Menge hin¬
ein. Drei Frauen aus Wiesbaden, Kastei und Osthofen wurden
dabei zu Bode» gerissen und verletzt. Sie muhten ärztliche Hilfe
in Anspruch nehnien.

* Krieger - Verband des Regierungsbezirks
W i e s b a d c'n. Die diesmonatliche Sitzung des Bezirksvorstandes
fand unter deni Vorsitz des Oberstleutnant a. D. von Detten im
Rheinhotel in Wiesbaden statt. Vor Eintritt in die Tagesordnung
gedachte der Vorsitzende in ehrenden Worten des schweren Ver¬
lustes, den der Kreisverband Obcrtaunus durch den Tod seines
langjährigen Vorsitzenden Fritz Nagel erlitten hat. Die Krieger¬
vereine Bellingen und Berod (Oberwcsterwald) sind in den Landes¬
verband ausgenommen. Es wird dann Kenntnis gegeben von der
Aufnahme einer Anzahl von Ossizicren der Inaktivität als Einzel¬
mitglieder des Bezirksverbandes . Der Magistrat von Cronberg
teilt mit, daß er für die bedürftigen Beteranen 500 Jl  und Nachlaß
der Gemeindesteuern bewilligt hat, was mit Dank anerkannt wird.
Der Kreisverband Obertaunus ist mit der Ansetzung des Abgeord-
netentages in Cronberg auf den 14. Mai l. Js ., vormittags 11 Uhr,
im „Frankfurter Hof" einverstanden. Daraus wurde der Geschäfts¬
bericht des Jahres 1910 vorgelesen und genehmigt. Der Bericht
wird im nächsten Monat den Kreisverbänden zugehen. Nunmehr
wurde das Rundschreiben des Deutschen Kriegerbundes vom 1. Fe¬
bruar l. Js . an die Kriegerverbände verlesen, der den Standpunkt
desselben zu dem Borjchlag des Kreisverbandcs Frankfurt a. M.
präzisiert, einen allgemeinen Kornbkumentag am 40. Gedenktage
des Friedensschlussesden 10. Mai i. Js . zur Unterstützung aller be¬
dürftigen Veteranen von den deutschen Kriegervereinen zu veran¬
stalten. Der Bezirksvorstand ist mit dem Vorstand des Bundes
einverstanden, daß eine allgemeine Veranstaltung schon aus lokalen
Rücksichten nicht empfehlenswert sei. Der Bezirksvorstand hat den
Beschluß gefaßt, den Kreisverbändcn die Veranstaltung zu über¬
lassen und sie auf den 10. Mat l. Js . bezw. auf den Sonntag vor¬
her oder nachher feftzusetzen. Von dem Reingewinn soll 10 Prozent
als Ausgleichfonds für die betr. Orte des Regierungs -Bezirks ge¬
gründet 'werden, in denen eine Beteiligung stattgesunden hat.

Wiesbaden. Es gilt als feststehend, der Kaiser wolle demnächst
die Ausstellung der Entwürfe für das Bismarck-Denkmal besich¬
tigen. Der Besuch soll in Wiesbaden erfolgen, wohin Anfang Mai
aus dem Düsseldorfer Kunstpalast etwa sechzig Entwürfe zu einer
besonderen Ausstellung übergesührt werden. In erster Linie sind
dazu die Arbeiten derjenigen Künstler bestimmt, die einen Preis
erhielten, angekauft wurden , oder für die eine Enffchädigung be¬
stimmt ist. Erst nach dem Besuch des Kaisers wird das Komitee
die endgültige Entscheidung über die Ausführung des Denkmals
treffen.

Wiesbaden. Der Bericht des Finanzausschusses der Stadtoer-
ordnetenversammlung über den Etat des laufenden Jahres kon¬
statiert, daß, wenn auch die städtische Finanzlage zur Zeit kein er¬
freuliches Bild zeige, sie doch in keiner Weise ungünstig sei. Durch
die Gehaltsreform und die Versetzung der Stadt in die Klasse A
ist die Besoldungsfrage zur Ruhe gelangt. Beim Abschnitt „Grund¬
besitzverwaltung" bemerkt der Bericht, daß die Selbstbewirtschaftung
der beiden Weinberge Neroberg und Langelsweinberg wieder einen
Zuschuß von 10 000 Mark verlange. Der Finanzausschuß ersucht

Donnerstag abend oder Freitag früh ! entgegnete Fels nach
kurzer Ueberlegung. Natürlich kommt es auf das Wetter an ! Durch
eine abermalige Lüftung seiner Mütze wollte er bedeuten, daß er
das Gespräch für beendet halte, aber so rasch kam er nicht los, da
Fräulein Margot ihn ganz ungeniert fragte, weshalb er denn ein
Abzeichen an der Mütze trage , wenn er nicht Kapitän sei, und was
dasselbe bedeute. Das drollig klingende gebrochene Deutsch des
jungen Mädchens machte Karl Fels Spaß , und so gab er ihr be¬
reitwillig Auskunft.

Ah, votre empereur ! C'est le seul homme du monde! ries
Fräulein Margot , als Fels den Kaiser erwähnte. Schade, daß er
nicht unser Kaiser ist, dann wäre ma pattie serr groß!

Ja , das möchtet Ihr wohl! dachte Fels . Wir aber sind sehr
stolz, daß er unser Kaiser ist!

Kennen Sie ma belle France ? Waren Sie in Paris ? fuhr
die junge Dame fort, und als Fels verneinte, rief sie erstaunt : Ö,
Sie kennen es nicht? Es ist die allerschönste Stadt du monde! Und
dann erzählte sie mit einem wahren Schwall von Worten, immer
deutsch und französisch durcheinander sprechend, von Paris , nach
jedem Satz ein fragendes compris ! cinwerfend.

Mit höflicher Aufmerksamkeit hörte der so Unterhaltene zu,
war aber froh, als das Signal zum Essen erklang. Cr verab¬
schiedete sich mit kurzer Verbeugung , um nun doch im letzten Mo¬
ment zu den Damen Heydebringk zu gehen und die Mutter hin-
unterzuführen . Doch es war schon zu spät! Sie schritten eben heiter
plaudernd und lachend mit ihren neuen Bekannten die Treppe
hinab und schienen seine Anwesenheit völlig vergessen zu habe».

In ihm selbst unbegreiflicher, höchst schlechter Laune ging er
wenige Schritte hinter ihnen her und begab sich an seinen Platz.
Seine Hoffnung, daß die fremden Herren möglichst weitab sitzen
würden und er Marie -Magdalen nebst ihrer Mutter wieder für sich
haben könnte, wurde aber schmählich enttäuscht, denn nach kurzer
Verhandlung mit dem Obersteward räumten deren bisherige Nach¬
barn ihre Plätze, welche darauf von den beiden Engländern einge¬
nommen wurden . Und zur Vermehrung seines Unbehagens erhielt
Fräulein Margot Duoinant den Platz an seiner linken Seite , was
aber der jungen Dame selbst ein ausgesprochenes Vergnügen zu be¬
reiten schien.' Wenigstens betrachtete sie ihren riesigen, blondbärti¬
gen Nachbar mit unverhohlenem Wohlgefallen und zog ihn sofort
wieder ins Gespräch!

Die Verbeugung, welche Karl Fels beim Platznehmen den
Damen Heydebringk gemacht hatte, war von jenen nur kurz und,
wie ihm deuchte, ausfallend kühl mit kurzem Kopfnicken erwidert
worden, und niit stillem Ingrimm sah und hörte er, wie ausgelassen
heiter und freundlich sich Marie -Magdalen init dem jüngeren Herrn
unterhielt , ohne nur ein einziges Mal zu ihm selbst herüberzusehen.

Na , denn nicht! brummte er leise vor sich, hin, nachdem er
mehrere Male vergeblich versucht hatte, einen Blick seines Gegen¬
übers aufzufangen, und widmete sich nun vollständig Fräulein
Margot . Darüber vergaß er auch seinen Vorsatz, nur deuffch zu
sprechen, und als die Tafel endlich aufgehoben wurde, versicherte ihm
seine Tischgenossen zu seiner Genugtuung : Mais vous savez parier
le srancais tres -bien, monsieur le capitaine!

vie ließ ihn auch den ganzen Abend nicht mehr von ihrer Sette,
sondern entführte ihn schließlich in den Musiksalon, nachdem er ver¬
raten hatte, daß er inusikalisch sei. Der Raum war völlig leer, und
ohne weiteres setzte sich Margot an das Instrument . Nachdem sie
prüfend einige Akkorde und Läufer gespielt, begann sie eine Me¬
lodie und sang dazu mit heller Stimme ein Liedchen. Es klang wie
Vogelgezwitscher, und wie sie beim Singen das Köpfchen auf dem
schlanken Hals hin und her drehte, machte sie selbst den Eindruck
eines Bögelchens, das auf dem Zweig fitzend vergnügt feinen Sang
in die Welt schmettert.

Dem ersten folgte ein zweites und drittes Lied, aber mitten
in letzterem brach das junge Mädchen ab, sprang aus und rief: Mais
non ! jetzt singen Sie erst, cher capitaine!

Sie wissen ja gar nicht, ob ich überhaupt singen kann, gnädiges
Fräulein , versetzte der Angeredete lächelnd, indem er sich erhob.

Mais naturellemenli entgegnete die junge Dame. Das hört
man gleich an Ihrer Sprake ! Die klingt so serr melodisch! Sie
singen ganz gewiß!

, (Forffetztzva foJät-1



~etI Magistrat, festzulegen, welche Teile des Nerobergs ohne
v, des Landschaftsbildes als Bauplätze verkauft werden

+r„„„cn ' Mehreinnahmen an direkten Gemeindesteuern be-
Mark. Beim Akziseamt muh mit einer weiteren

n^ Effhuie von 23 500 Mark gerechnet werden, die sich noch
?> ,ark  vergrößern würde, wenn von Wildpret und Ge-

nicht mehr erhoben werden dürfte. Beim Stadt-
lmnfiu' 1’ anzuerkennen, dah die Verwaltung bestrebt ist, bei der

Finanzlage und geringen Bautätigkeit die Zahl der
fini „• ^ gestellten Beamten zu verringern und auch feste Stellen
« «' 'lotender Vakanz nach Möglichkeit eingehen zu lassen. Die
lim„ sB-elettr 'W en  Bahnen befinden sich in erfreulicher Entwick¬
ln ^ Armenverwaltung erhöht sich der Zuschuß um
ieii iorw ar £v.0l, f 391 188 Mark , also genau UNI 1 Mark pro Kopf
mp 1U<- .2 >ie Schulverwaltung refordert ein Mehr von 144814
1 Aufwendungen für sämtliche Schulen betragen
Tiiihov o ^ nrt ' Wahrend die Zunahme der Schüler bei den
irfmu«1Êhranstalten etwas größer geworden und bei den Mittel¬
em ? " normal ist, hat sich bei den Volksschulen ein Rückgang ge-

Etat , der mit 12 124 077 Mark balanciert , d. h. mit
r$ ,r„ öon  55 400 Mark gegen das Vorjahr , sieht die alten
^8 * vor, d. h. 100 Proz . Gemeindesteuer, 150 Proz . Ge-

* J" 11 und 2 pro Mille Grund - und Gebäudesteuer. In dem
nnrh"^ >Ehlt noch der Etat der Kurverwaltung , an dessen Aufstellung

r Der Magistrat wird aber, wie im vorigen
«L/Jr ' J “» Beitrag der Kurverwaltung für die von der Stadt im
leb »« ■k - ^ Ur  gemachten Ausgaben wieder 150000 Mark vor-
L J D 'e Entscheidung über den Fortbestand oder eine Aende-
trnku.» nn vorigen Jahre eingeführten Kurtaxe ist noch nicht ge-
" osten und dürfte auch in Kürze noch nicht fallen.
ffriHo" s ’ ® elb st m o r d. Heute früh 5 Uhr wurde an der Hof-
Kulmr, ^ -'sächsischen Hofs" die 25 Jahre alte Buffetiere aus dem
beim baĉ r Felsenkeller, Gusti Lucat aus Elberfeld, z. Zt . in Dotz-
bimi ^ ?0nhaft, im Maskenkostüm erschossen aufgefun  -

' ^ en zur Tat benutzten Revolver hatte die Selbstmörderin
Stimm einem Lederhändler , mit deni sie in fröhlichster
fluf hoU*c? c n Fasching verlebt hatte, fortgenommen. Als er ihr

> En Hof nachging, fand er sie erschossen an einem Tische sitzend.
Auf Veranlassung des hiesigen Landgerichts wurde der Ge-

nrfi<',-Crae?5!ncr in  Riedelbach wegen Unterschlagung  amt-
d>>,- m^ Ader verhaftet. Der Verhaftete gestand, etwa 2000 Jl  aus

Gememdekasse unterschlagen zu haben.
^Efurk . Ein bekannter Geschäftsmann aus der FraNk-

taa»? Altstadt hatte beschlossen, sich auch einmal den Rosenmon-
win -„ m. Muinz anzusehen. Er dampfte daher am Montagvor-
ri-buch  dorthin ab. In Mainz wurde, wie die „Frankf . Nach-
Moin» uielden, eine in der Nähe des Schillerplatzes belegene
lieb t 6 ausgesucht und da der Festzug sehr lange auf sich warten
<gi/' >° flhon vorher in fröhlicher Gesellschaft manch guter
Frantt "t ll" ^ r die Binde gegossen, eine Tätigkeit, die unser
ftcr Nt" ? r' nachdeni der Zug vorbei war , noch in ausgiebig-
vor » fortsetzte, um sodann in sehr animierter Stimmung kurz
ipft»?,, Ut)r "uf dem Zentralbahnhofe den Eilzug nach Frankfurt zu
1 Jj 8en - In dem Abteil Platz nehmen und in tiefen Schlaf ver-
-i- " ' „fvar aber für den weinfrohen Karnevalsfreund das Werk
mm? f̂fWenblicks und auf dem Frankfurter Hauptbahnhof hatte
5rinn' J U m ben --Scheintoten " wieder zum Bewußtsein zurückzu-
iebnrh»' ■ den inzwischen genossenen Schlaf war der Mann

etwas nüchtern geworden, ein Zustand, der noch a»
den» im - öUnahm , als man ihn fragte , weshalb denn seine gol-
uz Ahrkette am untersten Ende so lose an der Weste herunter¬
geben " "" keinen Chronometer sesthalte. Hierüber Auskunft zu
wi' pi- der Heimgekehrte allerdings nicht, ebenso wenig,
llhr geblieb" "̂ ^ hatte, wo die der Kette zugehörige goldene

Unsere alte Mainstadt bildet sich, wie von dort
i lvird, immer mehr zu einer Zentrale für den deutschen

Emo E ' ^ Enigstens in Bezug auf West- und Süddeutschland, aus.
jw Cn  Oewaltigen Schritt vorwärts wird man mit der Errichtung
allein" »̂/ " Luftschiffhasens tun , dessen Arbeiten am 1. März mit
sebr" . ochdruck begonnen werden sollen. Das neue Terrain ist
die Lustig gelegen und wird eine große Ballonhalle aufnehmen,

k, den gleichen Prinzipien erbaut wird wie die Halle der
bleib ^ m Boden -Oos. Die Stadt hat sich Vorbehalten, den übrig

0E"den Teil des Geländes fiir andere sportliche Zwecke zu ver-
bisbe A" erster Linie kommen hier die Flieger in Betracht, die
obn. \ . den Exerzierplatz von Griesheim angewiesen waren,
um? f-ÜH îe  dort so recht heimisch fühlen wollten. Der Platz

, siffht nur viel zu klein, sondern es kam oft zu Behinderungen
igierige, weil keine eigentliche
Terrain befindet sich außerdk
der ein großer Aero-Omnib

id vier Propellern , die von eil
Inbl-t ' r-siöetrieben werden -sollen, gebi
Ein ; " diEseŝAerobus sollen auf dem neuen FlugfAde stattfinden.

mll'  ’ n der ein großer Äero -Omnibus mit unzähligen Trag-
f .chen und vier Propellern , die von einem Motor mit 150 Pferds-

öurrfi siv uiei zu nein , lortoern es ram ojr zu « eyiiiverungei,
2hn hJieu ?! er 'S^ weil keine eigentliche Absperrung vorhanden war.
Wie '? Derrain befindet sich außerdem noch die große „Bega "-
flächen
Wb?/ " vngctrieben werden -sollen, gebaut wird. Auch die Probe-
Cino " dieses Aerobus sollen auf dem neuen Flugfelde stattfinden.

? "NZe Reihe namhafter Flieger haben bereits Frankfurt zum
hiirri >,Uclr̂ €l .tieftinxmt . Die Einweihung soll der neue Flugplatz
ini großen füdwestdeutschen Ueberlandflug , der bekanntlich
tfrprf m . eses Jahres stattfindet und sich über eine Woche er-
in finden . Ein neues Moment wird bei diesen Flügen
„ Erscheinung treten : cs soll die Zuverlässigkeit der Flugzeuge
loiili * ^ Exden. Bisher hat man immer nur mit den Glanz-
Qr,m« ®ex e’n’8 er  Flieger gerechnet, nun soll eine ganze Flieger-
veri ^ daraufhin geprüft werden, was man von dem Aeroplan
von kann , wenn man stetige Leistungen in Tagesabständen
aellob̂ "? -ordert. Im übrigen ist der ganze Flug jetzt vollkommen
Tano . ^" d auch Prinz Heinrich wird sich als Flieger an einigen
lein̂ i t lll'EN beteiligen. Die Organisation ist insofern etwas er-
f.,JH *' ols man durch den ersten deutschen Ueberlandflug Frank-
r ' T°Mannhcim bereits eine Reihe von Erfahrungen sammeln
y. ch'E- .Bisher haben zehn der besten deutschen Flieger für den
aurb̂ b" m eitsflug ihre Meldungen abgegeben. Außerdem wird
ein? , ^ Militärverwaltung ihre Flieger teilnchmen lassen, die für
smS™ c Tage besondere technische Aufgaben erhalten werden,
drn '̂ci-^ chnEt auch ziemlich fest damit, daß sich zwei Z.-Schiffe an

‘ -oc>gesetappen beteiligen werden.
lönh? ,Eurg . Die vielgenannte 100 Millionen -Erbschaft des hol-
cmfh ' angeblich in Niedershausen geborenen Admirals Würz,
& le  ein großer Teil der Einwohner dieses Ortes nicht geringe

lmungen gesetzt hatte, scheint — für Niedershausen wenigstens
l,on!? b. .Wasser gefallen zu sein. Wie jetzt gemeldet wird, ist der

,.' ll->e Admiral Paul Würz am 30. Oktober 1612 in Husum
!>i Oll-"Holst-.) geboren. Diese Tatsache ist festgestellt durch den Ver¬
bot Erlangung der Erbschaft Wllrz> der sich in Köln gebildet
«n* dem mehrere Juristen als Interessenten angehören . Dar-

durfte die Ansicht, daß der 1619 in Niedershausen geborene
'w “ Würz identisch sei mit dem fraglichen Erblasser, auf einem
"Ermm beruhen.

Der aus Kassel gebürtige etwa 17 Jahre alte
ha» der hiesigen Landwirlschaftsschule Fritz Schuhmacher
der .nachdem er vorher noch am Schlußbatl der Tanzschüler
deeime odwirtichastsschule teilgenommcn hatie , nach Beendigung
d,p owen in der Nahe seiner Wohnung einen Revoloerschutz in
Joln » Hw Schläfe beigebracht, der seinen solortigen Tod zur
iutinl m e' . Die Leiche wurde in der Nacht gefunden. Was den
bekannt^ ^ " ^ ^" äu bcv "aurigen Tat veranlaßt hat , ist nicht
s„^ Hurhauien (Untcrlabnkrciö ) . Aus der Grube „Luise"

Hohlbohrer , der verstopft war und wieder in Ordnung
ew° At werden sollte. Dem Sohn des Schmiedes wurde dabei

weggerissen. Er lief hinaus , wo er ganz unerwartet
den cÄ ^ ktürzte . Wie sich ergab , war ihm auch ein Splitter lnr .etb gedrungen.

ASeclei ans der Umgegend.
Rofenmonkag in Alainz . Die närrische Moguntia hatte am

wionrag ihren großen Tag . Von den ersten Vormittagsstunden ab
u 5™ Mittag hinein strömten von allen Seiten die Völker-

Ob zu vielen Tausenden heran , um den großen Fastnachtszug
um Welt im Schalksjahr 1911" sich anzusehen. Der Landesherr

'll nu  j, e,n.er  Gemahlin im Automobil gegen Mittag eingetroffen
b „i Regierungsgebäüde in der Schillerstrahe abgestiegen . Er
.wr Sinn und Verständnis für rheinisches Leben und Treiben , für

Mainzer Witz und Humor. Daß ihm dies die Mainzer hoch an¬
rechnen, bewies der große Jubel , der das Großherzogspnar emp¬
fing, als es sich schon lange Zeit vor dem Eintreffen des Zuges , am
Balkonfenster.geigte und die dicht gedrängt in qualvoller Enge un¬
ten harrende Volksmenge aufs lebhafteste mit Bonbons , Konfetti,
Kreppeln und Blumen bombardierte. Gegen 1 Uhr hin fetzte sich
der Zug in der Altstadt vom 5)olztorschulhaus aus in Bewegung.
Er bot ein überaus farbenprächtiges Bild/ In schier endloser Reihe
— der Zug zählte 77 Nummern — folgten hinter den tradittonellen
städtischen Laternenanzündern die vielen Prunkwagen , Gruppen zu
Pferd und zu Fuß , die zahlreichen Waffen- und Bannerträger , die
feinen Karossen, die Garden und die vielfältigen humoristischen Dar¬
stellungen in Riesengröße. Die vielen auf die neuesten Modever¬
irrungen hinweisenden Gruppen wie die „Modebobb", die Parole-
Modebobbelcher (mit ihren riesigen Hüten und engen Hosenröcken
konnten sie nicht gehen, weswegen sie von gutmütigen Gigerln auf
Rollwägelchen gezogen wurden ), die Montierhalle für Damenhüte
u. a. verrieten viel Witz und Sarkasmus . Das schlechte Weinjahr
1910 kam in dem trauernden Bachus und der lustigen Reblaus,
sowie in der Staats -Riesenspritze gegen Rebenschädlinge treffend
zum Ausdruck. Auch die Folgen der Wiesbadener „Kurtaxe" wa¬
ren gut in den vielen zur Vermietung angebotenen Zimmern ange¬
deutet. Die Fleischnot versinnbildete man in dem riesigen franzö¬
sischen „Brummelochsen" und in der „Maul - und Klauenseuche".
Alles in allem darf das „Schalkjahr 1911" als recht gut gelungen
bezeichnet werden. Wenn manche die Einheit in der Idee etwas
vermißten, so vergessen sie wohl, daß es eben ein Schalksjahr voller
Laune und Ueberraschungen war , das uns das Kometenjahr 1910
bot. Das Zugs - und Festkomitee mit den Herren Reen und Glotz¬
bach an der Spitze wurde vom Großherzogspaar im Regierungs¬
gebäude empfangen. Die hohen Herrschaften beobachteten den Vor¬
beimarsch mit sickstlicher Freude und hohem Interesse. — Aus dem
Zuge seien noch folgende Gruppen erwähnt : Die Weltkugel, mit
der Narrenkappe bedeckt, von mächtigen Schalknarrcn getragen,
lacht über das ganze Gesicht. Alle Völker der Erde mit ihren Attri¬
buten und Eigentümlichkeiten sind auf diesem Prunkwagen vertre¬
ten. Als Reverenz für den Landesherrn hat sich das stolze hessische
Wappentier , der „Löwe", in höchst eigener Person dem Zuge an-
geschlossen. Cr sitzt in einem goldstrotzenden römischen Triumph¬
wagen, hält in den beiden Vorderpranken sein Schwert, mit dem er
fortwährend vor dem dankbaren Publikum präsentiert . Von Zeit
zu Zeit rollt sich seine lange Zunge vor Vergnügen auf und zu.
Im närrischen Wunderlaboratorium werden alle möglichen moder¬
nen Verjüngungs - und Verschönerungsmittel hergestellt. Die Fa¬
brik des modernen Damenhutes stellt eine große Montierhalle dar.
Von der Decke herab, mit Winden und Kettan befestigt, hängt das
Gestell des Riesenhutes. Auf Leitern und Gerüsten hämmern und
nieten ihn die Arbeiter . Viel Spaß macht auch der Wagen mit der
Fortbildungsschule für Mädchen. Ein urgemütliches Leben herrscht
bei der Gruppe : Vollständige Sonntagsruhe . Der Europäische
Friede im Schalksjahr 1911 zeigt sich als Festung und auf den
Zinnen sitzen die Vertreter der sechs europäischen Großmächte, in
der einen Hand die Pistole, in der anderen die Friedenspalme . Eine
liebliche Frauengestalt ist die Narrhallma , sie thront auf lichter
5)öhe und zu ihren Füßen lagern ihre Getreuen mit Schalksnarr
u. Prinz Karneval . Ein Wagen zeigt den letzten Meenzer im Spiri¬
tus . Eine Riesenfigur ist die Eunsemer Lies mit Meenzer Frücht-
cher. Viel zu denken gibt die der Polizistin gewidmete Gruppe.
Vier prachtvoll aufgeschirrte Pferde ziehen den Zündholzsteuer-
Lastträger . Auf einem Sockel steht der Deutsche Michel und eine
Riesenzündholzschachtel drückt ihn fast zu Boden. Die Gruppe Aus¬
verkaufsepidemie zeigt neun Schaufenster mit Ausverkaussankün-
digungen, wegen Todes unseres Kanarienvogels , wegen Gefchästs-
eröffnung, wegen Ankunft der Schwiegermutter usw. Natürlich
fehlt auch die alte, beliebte Mainzer Klcppergarde nicht. Den
Schluß des Zuges bildete das närrische Ministerium.

Darmstadt. Ein Raubübersall und Mordversuch wurde Mon¬
tag abend gegen 9 Uhr auf die Frau des russischen Studenten
Wladimir Turner in ihrer Wohnung Rigerplatz 8 in Abwesenheit
ihres Mannes ausgefllhrt . Ein bisher nicht ermittelter Bursche
von etwa 35 Jahren bettelte in der Wohnung und überfiel dann
die Frau mit einem spitzen scharfen Instrument , brachte ihr einige
Stiche in die linke Brustseite bei, wodurch sie ohnmächtig wurde.
Dann erbeutete er in der Wohnung etwa 150 M.  Bisher fehlt
von dem Täter jede Spur . >

Kreuznach. In dem nahegelegenen rheinhessischen Orte Bosen¬
heim ereignete sich am Donnerstag ein tödlicher Unglücksfall. Der
Sohn des Schmiedemeistcrs Bensheimer warf während der Ab¬
wesenheit des Vaters ein altes Gewehr in das Schmiedefeuer. Er
wollte den Hahnen des Gewehrs , sctwie den Lauf von Rost reinigen.
Da das Gewehr über dreißig Jahre auf dem Speicher gestanden
hatte, so glaubte doch kein Älcnsch, dah letzteres noch geladen sei.
Der junge B. blies oben in den Lauf und hielt den unteren Teil
in das Feuer . In diesem Augenblick gab es einen furchtbaren
Knall und der junge Mann stürzte mit zerschmettertem Schädel tot
zusammen.

Langenlonsheim . Freitag nachmittag fand ein Maurer an der
Nahe an dem „Ippesheimer Eck" genannten Damm die Leiche eines
Soldaten . Es handelt sich um den in der Zeit seines Weihnachts¬
urlaubs verschwundenen Musketier Fuchs aus Hüffelsheim bei
Kreuznach. Am Alühlenteich zu Kreuznach wurde seinerzeit das
Koppel und das Seitengewehr des Mannes gefunden. Fuchs diente
bei dem 161. Infanterie -Regiment zu Trier.

— Aus Rheinhesscn. In Bechtheim wird mit dem Vau einer
Tonwarenfabrik begonnen, in der sofort ca. 200 Arbeiter Beschäf¬
tigung finden sollen. Die vorgenommenen Bohrversuche förderten
einen vorzüglichen Ton zu Tage.

vermischter.
H Spiesheim. Ein gehobener Kriegsschatz.  Eine

angenehme Ueberraschung wurde dem Landwirt Philipp Diesen-
thüler von hier beini Fällen einer uralten Esche zuteil. Als er den
Boden um die starken Wurzeln des Baumes herum aushob, klirrte
es plötzlich gar seltsam, und vor seine Füße rollten 40 Stück große
goldene und silberne Münzen . Dieselben stammen aus dem Jahre
1515 bis 1565 und kamen jedenfalls während des 30jährigen
Krieges an diese Stelle.

Wissenschaftliche Vorträge für Offiziere. Kriegsminister von
Hecringen hat angeordnet, daß geeignete Offiziere der Reserve und
der Landwehr ersucht werden sollen, innerhalb der aktiven Osfizier-
korps Vorträge über Geldverkchr, Post - und Telegrapheneinrich¬
tungen , Eisenbahnwesen, Bergbau , Geschichte, Geographie, Ent¬
wicklung der Kunst und andere zeitgemäße Fragen zu halten . Er
folgt mit diesem allgemeinen Erlasse einer Anregung , die der
frühere Kriegsminister und gegenwärtige Kommandeur des 7.
Armeekorps von Einem bereits vor einiger Zeit in seinem Korps¬
bereiche durchgeführt hat.

Hemsbach (Bez. Wemheim). Der gemeldete plötzliche Tod des
siebenjährigen Schulknaben Michael Brauch, Sohn des hiesigen
Totengräbers , ist auf Alkoholvergiftung zurückzusührcn. Wegen
Schulschwänzens des Knaben war eine Schulgeldstrafe bei den El¬
tern erhoben worden, weshalb der Vater seinen Sohn mit einem
Stocke züchtigte. Der Knabe trank darauf heimlich K Liter Schnaps
und legte sich zu Bett , um nicht mehr aufzuwachen. Der Verdacht,
daß der Tod eine Folge der Züchtigung sei, ist durch das Ergebnis
der Obduktion als nicht stichhaltig erwiesen worden.

Frankfurt a. O. Der 38 Jahre alte berheiratete
Monteur Karl Löst und die 32jährige Verkäuferin Else
Lietze, beide aus Berlin, wurden Montag morgen hier er¬
schossen aufgesnnden. Loll, der Vater von drei unmündigen
Kindern ist, unterhielt seit längerer Zeit ein Verhältnis
mit der Lietze, wodurch er seiner Familie fast vollständig
entfremdet wurde. Als in der vorigen Woche die Frau
Liebesbriefe ihres Mannes fand, beschloß das Paar gemein-
sam in den Tod zu gehen.

3400 Mark für eine deulfche Esche. S400 Mark, dieser wohl
noch selten in Deutschland erreichte Preis , wurde in den letzten
Tagen gelegentlich einer im vorderen Spessart abgehaltenen Ver¬
steigerung von Eichbäumen erzielt. Der gewaltige Baumriesc
mißt 6,08 Festmeter, sodaß also der Kubikmeter auf 487 M zu

stehen kommt. Das spezifische Gewicht des Eichenholzes zu 1,17 an¬
genommen, weist der Riesenstanim ein Gewicht von 163 Zentnern
apf. Die Spessarteichen sind wegen ihres außerordentlich festen
Holzes und ihres herrlichen Wuchses besonders beliebt. Die ge¬
waltigsten Stämme stehen in der Gegend des königlichen Schlosses
Rohrbrunn . Dort trifft man in dem sogenannten „Metzerschlag"
tausende von Bauniriesen , die ein Alter von durchschnittlich 1000
Jahren aufweisen. Die bayerische Domänenverwaltung läßt diese
Stämme jetzt niederlegen, weil sie bcfiirchtet, die alten Baumriesen
könnten im Holz morsch werden. Der Spessartklub hat sich jedoch
ins Mittel gelegt und beantragt , daß man diese Zeugen alter Zeit
nicht ganz ausrotten soll. Die Folge dieser Intervention ist denn
auch, dah man einige Hundert dieser Baumriesen stehen lassen will.

Eine Brücke aus Kochkesseln. Die Infanterie kommt im Feld¬
zuge häufig in die Lage, Wasserläuse überschreiten zu müssen, di«
zu tief sind, als dah sie durchwatet werden können, ohne dah der
Brückentrain zur Hand ist. Es kommt dann nicht darauf an, eine
solide normalmäßige Brücke zu bauen, sondern Laufstege mit den
primitivsten Mitteln herzurichten, um das Wasser möglichst schnell
überschreiten zu können. Häufig muß dies auch im Gefecht, ange¬
sichts des Gegners und im feindlichen Feuer erfolgen. Solches er¬
eignete sich z. B. in der Schlacht bei Wörth beim Übergang über
den Saucrbach , der infolge plötzlich eingetretener Regengüsse eine
ungeahnte Höhe erreicht hatte. In Frankreich hat kürzlich das
Infanterie -Regiment 109 in Chaumont einen eigenartigen Versuch
gemacht, um "die Marne zu überschreiten. Es würde eine Lauf¬
brücke aus Strohsäcken gebaut, die aber nicht mit Stroh , sondern je
mit 30 fest verschlossenenAluminiumkochsesselnausgefüllt waren.
Sie waren in sechs Reihen zu je fünf Stück zusammengebundon.
Der Belag der Brücke bestand aus Brettern , die mit Stticken be¬
festigt waren . Trotz der beträchtlichen Strömung genügte diese
Brücke vollkommen und hat sich sehr gut bewährt.

Bruder Stcaubingers Freifahrt . Als Samstag abend gegen
11 Uhr ein Mainzer Personenzug im Frankfurter Hauptbahnhof
eingelaufen war , fand sich bei der Revision nach zurückgelassenen
Gegenständen ein lebendes Fundstück in einem Bremshäuschcn vor.
Dort sah ein recht defekt aussehender Mann und schnarchte. Et¬
was unsanft geweckt, gab der Schnarcher an, Fridolin H. zu heißen,
aus dem Bayerischen zu sein und von Mainz aus ohne Fahrkarte
den Zug benutzt zu haben. Geld besitze er kcins, heim wolle er doch
schließlich auch mal wieder und so solle man ihn nur lausen lassen.
Das geschah nicht; Bruder Straubinger wurde wegen Betrugs ein¬
gesteckt.

Zur Schauscnsterreklame sind in neuster Zeit häufig „lodernde
Flammen " verwendet, die aber nicht von Gas oder Elektrizität,
sondern von . . . flatternden, beleuchteten Seidenbändern gebildet
werden und täuschend ähnlich ausschen. Der Trick ist jetzt auch auf
der Bühne , in der „Zauberslöte" in der Berliner Oper, angewendet,
und zwar bei den Fackeln. In denselben sind eine Glühlampe und
ein Ventilator untergebracht, die von einem Akkumulator, der sich
in den Kleidern des Trägers befindet, gettieben werden, und die
Seidenbänder flattern so leuchtend, als ob es wirklich Flammen
wären.

Das älteste Auto im Betrieb. Die von der Pariser Zeitschrift
„L'Auto" ausgeschriebene Konkurrenz zur Ermittelung des ältesten
Autos , welches noch seinen Dienst versieht, hat, wie der „P . R."
aus Paris geschrieben wird, eine große Zahl Teilnehmer gefunden.
Diö ältesten Autos, die sich zum Wettbewerb stellten, haben natür¬
lich bei der Jugend dieser Industrie mit einem eigentlichen Alter
nichts zu tun , und dennoch gelten die Modelle, welche 1895—1900
entstanden sind, in den Augen der Autler entweder für vorfintslut-
lich, oder aber sie sind bei der Schnellcbigkeit des Artikels nur noch
in Fragmenten vorhanden und aus diesem Grunde bei der ausge¬
schriebenen Konkurrenz nicht mehr zu finden. Und doch befindet
sich unter den Kraftfahrzeugen , die noch heute dem Verkehr dienen,
eins, das auf das für diese Art Fahrzeug respektable Alter von
gerade 20 Jahren zurückblicken kann. Es ist ein 4 HP Panhard
et Levasser-Wagen und gehört dem Pfarrer Gavois aus Belloy-
Saint -Leonard. Im Jahre 1891 kam Gavois auf den Gedanken,
die weiten Strecken seiner Gemeinde zu durchfahren, um überall
öfter als sonst vorsprechen zu können. Cr trat als moderner
Mensch sofort unter die Sekte der Autler und besaß einen der
ersten Wagen der Firma Panhard et Levassor. In Belloy-Saint-
Leonard erregte das damals riesiges Aufsehen, denn Gavois konnte
— man höre und staune — in der Stunde ganze . . . 15 Kilometer
durcheilen. Und das tut er auch heute noch mit dem gleichen
Wagen, der natürlich mit Komfort nichts gemein hat. Kein Pneu¬
matik, nicht einmal Vollgummi hebt die Wirkung des Stoßes auf,
was bei den holprigen Chausseen der Gemeinde sicher ein Uebel-
stand ist, den aber abzuändern Gavois bis jetzt noch keine rechte
Lust zeigte. Dies 20jährige, „vorsintflutliche" Auto hat die Form
eines Landauers und ist zweisitzig. Man kommt bei seinem Anblick
unbedingt auf den Gedanken des „Ueberlandfuhrwerks", dem man
die Pferde ausgespannt hat. Das hindert aber Pfarrer Gavois
keineswegs, sein lieb gewordenes Vehikel weiter zu steuern, denn
bei seinen 4 UP ist er nicht nur gegen jedes Strgfmandat geschützt,
er dürfte auch ferner kaum je in die Lage kommen, ein Lebewesen
zu überfahren , denn auf einen Kilometer soll man nach seiner
eigenen Angabe das „heranziehende Gewitter " bereits vorher
heraufdonnern hören können.

Brooklyn. Bei der Ankunft des griechischen Dampfers „Achi-
nai" wurden die Offiziere und ein großer Teil der Mannschaft so¬
wie auch der New-Porker Vertreter der betreffenden Reederei ver¬
haftet unter der Beschuldigung, im vergangenen Jahre Ausländer
nach den Vereinigten Staaten eingeschmuggelt zu haben, die teil¬
weise als Seeleute verkleidet, teils in den Kohlenbunkern oder
sonstwo versteckt gehalten worden seien, bis die Gefahr einer Ent¬
deckung vorüber war . Die Bürgschastssumme für die 29 Verhafte¬
ten ist auf insgesamt 195 000 Dollars festgesetzt. Wie es heißt, ist
die Regierung im Besitze der Namen von weiteren 47 Griechen, die
bei dieser Angelegenheit beteiligt sein sollen. Die Gesellschaft be¬
hauptet , es handle sich um Desertionen.

lieber den Diebstahl der schwarzen Perlen der Frau Drummond
an Bord des Hamburger Dampfers „Amerika" wird noch bekannt:
Der Schmuck der Frau Drummond bestand aus einem Halsband
von 283 der kostbarsten schwarzen Perlen . Dazu gehörte ferner
eine Brosche, mit schwarzen Perlen besetzt, ein Paar schwarze
Perlen als Ohrringe und eins große, schwarze Perle in einen Ring
gefaßt, der allein 30 000 Mark gekostet hat. Der Gesamtwert des
Schmuckes wird, wie gemeldet, auf etwa sechshunderttausend Mark
angegeben. Frau Drummond hatte ihn, wie von New Pork tele¬
graphiert wird, bei dem sog. „Kapitänsdiner " zum ersten Male
während der Reise getragen und ihn abends, als sie sich entkleidete,
in die Schublade eines Schreibtisches gelegt. Ob sie diese ver¬
schlossen hatte, ist nicht mit Bestimmtheit festgestellt. Sicher aber
ist, daß die Tür der Kabine nicht verschlossen war . Denn wie Frau
Drummond sagt, fürchtete sie sich, daß auf See etwas passieren
könne, und pflegte die Tür offen zu lassen, um im Falle der Gesahr
schnell an Deck kommen zu können. Der Raub war also dem
Gauner fehr leicht gemacht. Das Entkommen scheint ihm die New
Porker Polizei auch nicht sehr erschwert zu haben. Kapitän Kruth
halte durch Funlenspruch eine ganze Anzahl von Gcheiistpolizisten
an Bord gerufen, ehe das Schiss in den Hafen einlief. Er selbst
ließ alle Mannschaften, Stewards und sonstiges Schiffspersonal
von Offizieren durchsuchen, aber die Geheimpolizisten hatten nicht
den Mut , seinem Beispiele zu folgen und auch die Passagiere vor¬
der Landung einer Durchsuchung zu unterziehen. In der Tat ver¬
ließen die meisten Passagiere das Schiff, ohne eine Ahnung von
dem Raub der schwarzen Perlen zu haben. Unter diesen Um¬
ständen ist wenig Aussicht vorhanden , daß Frau Drummond ihren
Schmuck zurückcrhalten wird. Die Dame ist die Tochter eines
amerikanischen Brauers namens Huck und war mit dem Sohn des
bekannten Chicagoer Multimillionärs Marshall Field verheiratet.
Nach dessen Tode wurde sie die Gattin des Sohnes des englischen
Diplomaten Drummond . Frau Drummond hat für die Wieder¬
erlangung ihrer während der Fahrt von Southampwn nach New
Bork an Bord der „Amerika" gestohlenen Juwelen eine Belohnung
von 20000 Mark ausgesetzt. Die New Yorker Polizei ist der An¬
sicht, daß Frau Drummond das Opfer eines internattonalen Diebes
geworden ist, der sich zu ihrer Beraubung eigens mit an Bord ein¬
geschifft hatte.



Müßige Minuten.
Soeben hast du deine Arbeit vollendet. Du ziehst die Uhr.

„Unt 1 Uhr will ich zunr Essen gehen. O. es fehlen nur 10 Minu¬
ten , da lohnt es sich nicht mehr, etwas Neues zu beginnen." So
sprichst du, und oft genug können wir das Wort hören : „Die Zeit
ist zu kurz, um noch etwas anzufangen ." Wieviel wertvolle Zeit
geht auf diese Weise nerlorenl Es sind ja nur 10 Minuten : das gibt
in der Woche eine verlorene Stunde , und in den 52 Wochen eines
Jahres lind es deren 52. Wie häufen sich die verlorenen Tage
deines Lebens ! Eine schöne Zeit, die wir unbenutzt verstreichen
lassen! Aber gerade die Stunden , die wir achtlos wegwerfen, hät¬
ten uns vielleicht manchen Mißerfolg ersparen können. Um vieles
hättest du in deinem Leben weiter und vollkommener sein können,
wenn du auch die Minuten richtig ausnutzen würdest. Es ist ein
wahres Wort : Verlorener Reichtum läßt sich durch Fleiß und
Sparsamkeit , verlorenes Wissen durch Studium , verlorene Gesund¬
heit durch Mäßigkeit und Medizin wiedergewinnen, — verlorene
Zeit aber ist für immer verloren . Erfasse also den Augenblick und
lerne von der Minute . „Was man von der Minute ausgeschlagen,
bringt keine Ewigkeit zurück." Die Zeit ist ein kostbares Gut , und
unsere Lebenszeit ist kurz. Daß du nicht am Ende deines Lebens
klagen mußt : „O, hätte ich meine Zeit nicht so schlecht ausgenutzt!
Könnte ich noch einmal leben, ich wollte die kostbaren Stunden
nicht unbenutzt verstreichen lassen!"

Dein Leben gewinnt an Länge, d. h. au Wert, wenn du auch
die müßigen Stunden nutzest. „Zeit ist Geld", sagt der Geschäfts¬
mann . So wenig du dein Geld wegwirfst, so wenig darfst du auch
deine Zeit müßig verstreichen lassen. Was läßt sich alles in täglich
einer Stunde vollbringen und erwerben ! Wieviel Wissen kannst
du dir in dieser Zeit aneignen ! In täglich einer Stunde kannst du
mit Aufmerksamkeit ungefähr 20 Seiten lesen, das sind in einem
Jahre 7000 Seiten . Welch stattliche Reihe von Bänden ergäbe
dies! Welches Vermögen steckt also in sorglos dahingeworfenen
Stunden ! Große Männer haben stets mit ihrer Zeit gegeizt.
Cicero sagt: „Was andere auf östentliche Spiele und Schaustellun¬
gen, ja auch auf geistiges u. körperliches Ausruhen verwenden, das
benutze ich zum Studium der Philosophie." Goethe pflegte mitten
im Gespräch plötzlich sich zu entschuldigen, in sein Arbeitszimmer
zu gehen u. einen Gedanken, der ihm für seinen „Faust " gekomnen
war , niederzuschreiben, damit er ihn nicht vergäße . „Ich habe
keine Zeit, müde zu sein," das waren die Worte, die Kaiser Wil¬
helm I . noch auf dem Sterbebette sagte. Und auf dem Nachttische
unseres Kaisers liegen Schreibpapier und Bleistift, um wichtige Ge¬
danken, die ihm in wachen Nachtstunden kommen, festhalten zukönnen.

Gewiß muh man seinem Geist und Körper auch einmal Ruhe
gönnen, sie bedürfen der Erholung . Aber Ruhe und Erholung
sollen doch darum noch nicht Müßiggang sein. „Müßiggang ist
aller Laster Anfang ." Er schwächt die Nerven und Muskeln. Ver¬
lorene Zeit ist also Kraftverschwendung. Gerade im Müßiggang
geschehen die meisten Vergehungen . Willst du dich vor Versuchun¬
gen bewahren, so meide den Mllhigang . Tätigkeit schützt vor Ge¬
fahren. Wie einer seine freie Zeit verwendet, danach kann man
auch seinen Charakter beurteilen . Du hast gewiß irgend eine
Lieblingsbeschäftigung oder ein Steckenpferd, wie man sagt. Wo
nicht, so suche dir eine solche. Zu irgend einer Tätigkeit während
deiner freien Stunden wirst du ja wohl Neigung haben. Wie
mancher hat schon auf diese Weise neben seinem Berufe Großes ge¬
leistet! Eine solche Beschästigung in Mußestunden wird dir zur
Freude , und Freude ist Erholung.

Solange ein junger Mensch in seinem Berufe tätig ist, braucht
man sich nicht um ihn zu sorgen. Aber wie und wo verbringt er
seine freie Zeit, seine Abende, seine Sonn - und Feiertage ? Die
Mehrzahl derer, aus denen nichts geworden ist, haben ihre Muße¬
stunden vergeudet. Darum , du junger Mensch im besonderen, wie
verbringst du deine Mußestunden ? Sind es Stunden , auf welche
du nach vollbrachter Lebensbahn mit Freude und Genugtuung zu-
rückblicken kannst? Darum nutze die Stunden ; denn selbst die
Ewigkeit vermag nicht den Verlust einer Stunde zu decken.

Buntes Merkt
In Leipzig erschoß die Näherin Auguste Scharst ihre» Gelieb¬

ten, den Kaufmann Habedank, weil dieser das Verhältnis lösen
wollte. Die Mörderin wurde verhaftet.

Stettin . Der Arbeiter Schmidt aus Königsfelde, der am 24.
Juni wegen Ermordung des Gendarmerie -Wachtmeisters Wippis
aus Neuwarp zum Tode verurteilt worden war , wurde Dienstag
hingerichtet.

Erfurt . Spurlos verschwunden ist seit einigen Tagen die 18
Jahre alte Margarete Weiß, Tochter des Metzgermeisters Wilhelm
Weih, in Erfurt. Nachdem sie 5000 Mark, die sie einkassiert hatte,
verloren hatte, und ihr darüber von den Eltern Vorhaltungen ge¬
macht worden waren , verließ sie in der schriftlich niedergelegten
Absicht, sich das Leben nehmen zu wollen, Erfurt.

Ein letztes Lebenszeichen von Zirkus Renz. Das Amtsgericht
Berlin Mitte gibt bekannt, daß die Liquidation über die Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung „Zirkus Renz" beendet und die
Firma erloschen ist. Damit sind die letzten Spuren einer großen
zirzensischen Vergangenheit getilgt.

Posen. In Reisen bei Lissa hat der vor einem Monat aus Ber¬
lin zugezogene 34 Jahre alte Schreiner Josef Firyt , der an Kehl¬
kopf- und Lungenschwindsucht litt, aus Verzweiflung über seine
Krankheit seine Frau 'und sein dreijähriges einziges Töchtercheu er¬
schossen und sich dann erhängt . In einem hinterlassenen Briefe
gibt Firyt an, daß er seine kränkliche Frau und sein Kind nicht
habe der Not und dem Elend preisgcben wollen.

Russische Korruption . Das Moskauer Kriegsgericht hat den
Obersten Poljakow wegen Annahme von 274 000 Rubel Be¬
stechungsgeldern zu 5 Jahren Strafanstalt und Zahlung von
150 000 Rubel an eine Pflegeanstalt verurteilt . Weitere Prozesse
in der Angelegenheit stehen bevor.

Aachen . Nachts überraschten preußische Zollwächler bei
Membach fünf von Belgien kommende, mit Säcken veladene
Schmuggler , die über die belgische Grenze zurückfloben. Die
ihnen nachgesandten Flintenschüsse sehiien ihr Ziel . Die hinter,
lassenen Säcke enthielten 100 Kilogramm belgische Streichhülzer-
entsprechend 8000 Schachteln.

Frankfurt a . d. Ober . Der Direktor der in Liauidation be¬
findlichen Frankfurter BereinSbank , Schumann , wurde in Unter*
fuchu gshatt genommen.

Nerv Nork . Im Gebiet des Panamakanals hat ein Erd¬
rutsch statlgesunden, der zu Besorgmsfen Anlaß gibt. Bet dem
Ereignis wurde eine Person getötet und mehrere verletzt.

Hirschberg . Wegen umfangreichen Zuckerinlchmuggels
wurden die Gastwirte Müller -Kunnersdorf und Neumaun-
Schmtedeberg verhaftet . Bei dem letzteren ivurde Zuckerin im
Werte von 0000 Mark beschlagnahmt. Weitere Verhaftungen
sollen bevorstehen.

Rndolf PreSber , der bekannte Schriftsteller , ist vom König
von Würrtemverg durch Verleihung des Ritterkreuzes des
Friedrich -Ordens ausgezeichnet ivorden.

Der Barbier im Löwcukäfig . Wie aus Alsenborn ge¬
meldet wird , hat die Siaalsanivulischafr gegen den Menagerie-
besitzer Wieser und den Tlervändiger , oie es zulietzen, daß der
Barbier Feierabend den Löwrukäng betrat , um darin den Be-
sttzer zu rasieren , was m,t dem schrecklichen Tod des Mannes
endete, die Untersuchung wegen sahrlässiger Tötung eingeieilet.

Uebcrsckwemmnngeu in Russisch-Polen . Die Ueber-
schwemmungen in Russisch-Polen neamen tmm. r größeren Um¬
fang an. Bei Sandmterz stehen infolge Eisstauens auf der
Wetchsel sechs Ortschaften unter Wasser. Die Bevötkerung
flüchtet auf die Dächer ihrer Häuser . Alles lebende Inventar ist
ertrunken . Bet Rado sind evenfaliS mehrere Ortschaften voll¬
ständig überschwemmt.

Prinzregent Luitpold . Der 00 Jabre alte Prinzregenl
Luitpold hm am FaschtngS-Sonnmg den Ball im Kaufmanns-
Kasino mtigemacht und auch den Tanz erosinet, indem er mit
Frau Kommerzienrat Böhm zur Polonaise schritt.

Bonn . Der 27  Fahre alle Porzellandreher Gregor Haupt»
mann aus Cromulh in Böhmen erschoß irach der Rückkehr von
einem Maskenball seine Geliebte Agnes Krämer aus Köln und
verübte dann einen Seivümordverftup , indem er sich eine Kugel
in die Schläfe jagle . Tödlich verletzt watDe er in die Klinik
gebracht.

Neueste Nachrichten.
Nürnberg , 1. März. Der König von Bulgarien, der sich

auf der Rückreise von Koburg nach Sofia befindet, wurde gestern
abend von Erlanger Studenten , die maskiert in den Speisewagen
gekommen waren , belästigt.

Wesel,  1 . März . Hier wurde der Regierungsbaumeister
Kami aus Kiel in einem Abteil 1. Klasse schwer verletzt aufgefunden.
Er hatte sich mit einer Browning -Pistole in den Unterleib ge¬
schossen und dann die Pistole aus dem Fenster geworfen. Kann
verweigerte jede Angabe über das Motiv zur Tat . Er starb auf
dem Transport »ach dem Krankenhaufe. Es wurden bei ihm
Briefe an seine Eltern und Freunde vorgefunden, die seinen Selbst¬
mord Mitteilen.

Rotterdam , 1. März . Bon drei Knaben, die, während sie in
einem Boot umherfuhren , Schirling gegessen hatten, starben zwei
innerhalb weniger Stunden . Der Dritte wird durch Gegenmittel
gerettet werden.

Paris , 1. März . In Saint Eticnne stürzten gestern nach¬
mittag vier zumeist von Arbeitern bewohnte Häuser ein; zwei Per¬
sonen wurden getötet, eine schwer verletzt.

B-erlin,  28 . Februar. Der Kaiser und die Kaiserin
werden nor ihrer Englandreise zu Anfang Mai dem
Strelltzer Hose einen Besuch abstatlen.

Köln,  28 . Februar. Die rheinische Provinzial -Ver-
waltung beabsichtigt, der Anregung des Kaisers folgend,
große Oedlänbereien zu kultivieren. Zu diesem Zweck
haben bereits Vertreter der Regierung und der Provinzial»
Verwaltung einen großen Land-Komplex, niehrere tausend
Morgen, in der Umgebung von Malmedy und Montjuie
besichtigt. Die Ausführung der Kulturarbeiten soll durch
die Gefangenen der Prooinziat -Arbeitsanstalt erfolgen.

Berlrn,  28 . Februar. Das neue Militär -Luftschiff
ick4, das auf der Werft des Lustschiffer - Bataillons erbaut
morden ist, wird voraussichtlich mit seinen Probefahrten
iin Laufe dieser Woche beginnen. Der Ballon , der rund
10000 Kubikmeter Wasserstoffgas faßt und 96 Meter lang
ist, wurde schon gefüllt und mit den Anftakelungsarbeiten
ist schon begonnen worden. Das neue Luftschiff übertrifft
die anderen unstarren Militär -Luftschiffe sowohl an Größe
als auch an Tragkraft erheblich. Der Auftrieb unrö
11000 kg betragen. Das Luftschiff hat zwei Gondeln und
kann 20 Personen fassen. Die Hoheufteuetuug m:ro uiast
durch Ballonnetts sondern wie bei M 3 durch dynamische
Wasserverschiebungund außerdem wegen der Größe des
Luftschiffes auch durch Flächensteuerbewirkt.

Bochum, 28. Februar. Der nach Unterschlagung von
78000 Mark flüchtig gewordene Postassistent Middeldorf
hat sich selbst gestellt. Von dein veruntreuten Geide hatte
er bei seiner Flucht etwa 50U0 Mark in seiner Wohnung
zurückgelassen. Bei seiner Verhaftung besaß er noch 902 Mark.

Budapest, 28. Februar. Eine vor einigen Tagen ge¬
storbene Pensionärswitwe nahm ein ihr von eineni Arzte
in Eger in Böhmen zugesandtes Mittel , worauf sich'
Mattigkeit und starker Durchfall einstellten; schließlich starb
sie. Der Leichnam ist jetzt beschlagnahmtund der betreffende
Arzt zur Verantwortung gezogen worden.

Leitung Guido Zeidler. Verantworüich für den redaktionellen Dell
Paul Jorschick, für den Reklame» und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlas der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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Um Verkehrsstörungen zu vermeiden, mache meinen
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vordere Türe an meiner Wirtschaft wieder geöffnet ist.
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P. RsIm,  ZaSm-Präüis
Wiesbaden , Friedriohsti ».50

f̂ jjSpreehst . 9- 6 Uhr . Tel . 3118.
^ Atelier für künstliche Zähne,
fy  Zalmoperationen, sowie Plomben.

Anfertigung gutsitz . Zahnersatzes selbst bei zahnlosem
Kiefer ohne Feder . 3021a

Prämiiert : Goldene Medaille , Wiesbaden 1909.

Gut bürgerlicheWohnungseinrichtungen
finden Sie bei uns zu sehr massigen  Preisen.
Ueber WO Zimmereinrichtungen mit vornehmem
Geschmack zusammengestellt . Fachmännische
zuverlässige Bedienung . Weitgehendste Garantie.
Franko Lieferung . Katalog auf Wunsch zur
Verfügung. [2358a

Hermann Krekel&Go. :: :: Wiesbaden
Möbel :: Innenausbau . Friedrichstrasae 39.

vrahtzämre.
Drahtgitter , Drahtgeflechte,

WcinbergsdraHt , Slackieldraht.
Aüoss KSum , Mainz
Seilergasse 14. Telephon 959.

Preisliste gratis und franko.
2850» 12H 438»
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